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Brückenſtraße 34 (auch fr 


Ein Reichsmilitärſtrafrecht. 


Durch die jüngſten Etatsberathungen des 
baieriſchen Landtags iſt die Frage der Ein⸗ 
führung eines Militärſtrafrechts für das Reich, 
von der wir eine zeitgemäße Umgeſtaltung 

unſeres preußiſchen Militärſtrafprozeſſes er⸗ 
hoffen, wieder in den Vordergrund getreten. 
Bei dem Etatskapitel „Militärjuſtiz“ brachte 
der Abg. Frhr. v. Stauffenberg die Mängel 
des baieriſchen Militärſtrafverfahrens zur Sprache, 

deren Apſtellung durch Aenderung des baieri⸗ 

ſchen Geſetzes er jedoch nicht befürwortete, weil 

er auf das baldige Zuſtandekommen eines all⸗ 
gemeinen deutſchen Militärſtrafrechts mit Be⸗ 
ſtimmtheit hofft. In Anknüpfung an dieſe 
Darlegungen richtete der Abg. v. Vollmar an 
den Kriegsminiſter die Frage, ob das Gerücht 
zutreffend ſei, daß zwiſchen den Regierungen 
bereits eine Einigung über ein ſolches neues 
Strafrecht zuftande gekommen ſei, das aber an 
geblich keineswegs den darauf geſetzten Hoff, 
nungen entſpreche, weil es in allen weſent⸗ 
lichen Punkten auf dem preußiſchen Verfahren 
beruhen ſolle. Die Erwiderung des Kriegs⸗ 
miniſters Frhrn. v. Aſch gab in mehrfacher 
Hinſicht bedeutungsvolle, aber keineswegs er⸗ 
freuliche Aufklärung über den jetzigen Stand 
der Frage. Wie er mittheilte, find im Jahre 
1890 und 1891, alſo unter den preußiſchen 
Kriegsminiſtern v. Veroy und v. Kaltenborn 
sächlich zwei Entwürfe einer Militärſtraf⸗ 
für das Reich fertig geſtellt 
aber nicht gelungen, die kaiſer⸗ 
8 zu 3 a 
it Sache vollſtändig geruht. So 
jel iſt ſicher, daß das Bedürfniß, dem Reiche 
ein einheitliches, der heutigen Rechtsanſchauung 
7 entſprechendes militäriſches Strafrecht zu geben, 
von Tag zu Tag ſtärker empfunden wird. Der 
Abg. v. Stauffenberg hat mit Recht auf Er⸗ 
engen aus der jüngſten Zeit hingewieſen, 
aus denen weitere Kreiſe erſt darüber belehrt 
worden find, daß auch Perſonen, die mit 
dem Militärdienſt nicht mehr in Verbindung 
ſtehen, der Militärjuftiz noch unterliegen. 
Vorgänge, wie der Fall Gradnauer, 
au bringen den weiteſten Kreiſen bie Dring⸗ 


e 
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Feuilleton. 
Auf dem Wendenhoſfe. 


ge; Original⸗Novelle von Th. Schmidt. 
u (Nachdruck verboten.) 


Seit Mittag war ein mit Schnee unter⸗ 
miſchter Regen herniedergerieſelt und hatte ſich 
mit dem auf den Straßen und Höfen der Reſi⸗ 
denz lagernden Schmutz zu einer ſchlüpfrigen 
breiigen Maſſe verwandelt, oder auch da, wo 
das Pflaſter ſich im ſchlechten Zuſtande befand, 
klieine Tümpel gebildet, bei deren Anblick 
= nervöſen Menſchen eine Gänſehaut über den 
Rücken läuft und ihnen das Troſtloſe eines 
ſolchen deutſchen Wintertages ſo recht zu Ge⸗ 
4 müthe geführt wird. Bleigrau und regen⸗ 
ſchwanger hingen die Wolken am Himmel und 
monoton tropfte das Waſſer aus einer ſchief⸗ 
hängenden und geborſtenen Dachrinne auf das 
pvorſtehende Blech des kleinen Fenſters eines 
grau getünchten Hinterhauſes. Es war das 
einzige Fenſter im vierten Stock, welches einen 
Ausblick unten auf den unſauberen Hof und 
inauf zu dem grauen Wolkenhimmel geſtattete, 
or⸗ und ſeitwärts erblickte das Auge nur 
Steinwände himmelhoch ſtrebender Hinterhäuſer, 
n deren Fenſter das Tagesgeſtirn wohl noch 
nie ſeine Strahlen geworfen hatte. 
Dass bleiche, junge Mädchen mit den fein⸗ 
geſchnittenen Zügen und dunklen Ringen um die 
großen blauen Augen, welches an jenen einen 
Fenſter ſteht und deſſen Blicke weit über die 
klußigen Dächer hinwegzuſchweifen ſcheinen zu 
freundlicheren Bildern, als fie ihre Umgebung 
zu bieten vermögen, muß wohl ſchwere Seelen⸗ 
Lömpfe erlebt und bitteres Leid erfahren haben, 
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lichkeit eines auf den allgemein aner⸗ 
kannten Grundſätzen des Kriminalrechts auf⸗ 
gebauten Militärſtrafprozeſſes am Beſten zum 
Bewußtſein. Daß trotzdem die Sache noch 
immer auf dem alten Fleck ſteht, erklärt ſich 
aus der auf militäriſchem Gebiete noch ganz 
beſonders ſtark entwickelten Abneigung, dem 
Zeitgeiſt Zugeſtändniſſe zu machen. Die An⸗ 
ſichten der alten Schule ſind da noch vielfach 
ſehr mächtig. Man weiß, wie ſehr ſich Kaiſer 
Wilhelm I. gegen Neuerungen auf rein mili⸗ 
täriſchem Gebiet geſträubt hat, von deren Noth⸗ 
wendigkeit für die Aufrechterhaltung unſerer 
Schlagfertigkeit man ſonſt innerhalb der Armee 
faſt allgemein durchdrungen war, und die faſt 
im ſelben Augenblicke einführt wurden, als der 
greiſe Kaiſer die Augen geſchloſſen hatte. Auch 
jetzt ſoll angeblich ein dieſer älteren Schule 
angehörender Monarch das alleinige Hinderniß 
für die Reform des militäriſchen Strafrechts 
fein. Ein Berliner nationalliberales Blatt hat 
jüngſt, ohne den Namen zu nennen, aber in 
einer jede Miß deutung ausſchließenden Weiſe 
auf den König von Sachſen als denjenigen hin⸗ 
gewieſen, deſſen Einſpruch gegen eine ſolche 
Reform entſcheidend geweſen ſei. Immer ſollen 
es Gründe der Disziplin ſein, welche ein 
Militärſtrafverfahren in den Formen und nach 
den Grundſätzen, die für unſere gemeinen 
Gerichte maßgebend ſind, angeblich unmöglich 
machen. Da iſt es nun intereſſant, aus dem 
Munde des baieriſchen Kriegsminiſters, der in 
preußiſchen Anſchauungen aufgewachſen iſt und 


ſch offen als ein Gegner des in Baiern be⸗ 
ſtehenden Verfahrens bekennt, das Eingeſtändniß 


zu hören, daß durch die bei uns ſo viel an⸗ 
gefeindete Oeffentlichkeit der Verhandlungen, die 
Armee im Großen und Ganzen keinen Schaden 
habe, wenn der Miniſter auch nicht zugeben 
will, daß die Disziplin dadurch gefördert werde. 
Das Tröſtlichſte an den Aeußerungen des 
Miniſters war die Verſicherung, daß die baieriſche 
Regierung, entſprechend ihrer früher abgegebenen 
Erklärung, nach wie vor für die Oeffentlichkeit 
des Verfahrens eintreten wird. Das iſt 
wenigſtens ein Schutz gegen die Verallgemeine⸗ 
rung derjenigen Grundſätze, welche heute leider 
noch das preußiſche Strafrecht beherrſchen und 


bevor es an dieſen Ort, an den nur die Armuth 
ſich zu flüchten pflegt, angelangt iſt. Armuth 
und Reichthum — wie nahe wohnen ſie in 
Großſtädten neben einander! Und was würden 
die reichen Damen wohl für Augen machen, 
die täglich vorn in den luxuriöſen Laden der 
Firma Nordheim und Sohn eintreten und die 
eleganten Mäntel bewundern, welche aus dem 
„Atelier“ der Genannten hervorgehen, wenn ſie 
nur einen Blick in dieſes „Atelier“ und auf 
ſeine weiblichen Bewohner werfen könnten. 
Hoch oben im vierten Stock liegt ſie, die 
Mäntelwerkſtatt, eine dunkle, ſteile, ſchmale 
Treppe mit ausgetretenen Stufen führt von 
dem neuen im modernen Stile erbauten Vorder⸗ 
hauſe zu ihr hinauf und eine nach Kohlen dunſt 
und Bügeleiſen riechende Luft ſtrömt dem Ein 
tretenden aus dem kleinen niedrigen Raume 
entgegen; und in dieſer Atmoſphäre arbeiten 
ſieben junge weibliche Weſen mit bleichen Ge⸗ 
ſichtern und hohlen Augen, welche die Damen 
nun und nimmermehr für die Verfertiger ihrer 
eleganten Mäntel halten würden. Ein Bild 
großſtädtiſchen Elends — wer es kennen lernen 
will, der verſchaffe ſich Eintritt in die Werk⸗ 
ſtätte der Mäntelnäherinnen in der Reſidenz — 
er wird bald gefunden haben, was er ſucht. 
Das junge Mädchen am Fenſter ſtarrt un⸗ 
verweilt und regungslos ins Leere; der Tag 
geht zur Neige und durch das einzige Fenſter, 
um das ſich die ſechs anderen Mädchen im 
Halbkreis an einen Tiſch gruppirt haben, bricht 
die Dämmerung herein. Die Mädchen legen 
die Arbeit aus den Händen oder laſſen die 


Nähmaſchinen ruhen, von der drei tagaus tag⸗ 


ein in Thätigkeit ſind. Es iſt vier Uhr und 
nach der „Werkſtattordnung“ der Firma Nord⸗ 
heim & Sohn iſt von 4 bis 4½ Uhr Pauſe, 
in der die Mädchen ihr karges Vesperbrod ver⸗ 
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damit zugleich eine Bürgſchaft dafür, daß in 
abſehbarer Zeit mit dieſen Grundſätzen gebrochen 
werden wird. R 

— nn 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Dienſtag ſtand auf der 
Tagesordnung die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
wegen Abänderung des Geſetzes betr. die Erhebung 
von Reichsſtempelabgaben. 

Baieriſcher Finanzminiſter v. Riedel erklärt, das 
vorliegende läßt ſich nicht loslöſen von der Frage der 
Finanzlage überhaupt. Die Ausgaben im Reiche 
müſſen in den nächſten Jahren erheblich ſteigen, dabei 
ſind die Einzelſtaaten ſchon jetzt in den größten Ver⸗ 
legenheiten, die bei weiterem Wegfall von Ueber: 
weiſungen noch weſentlich ſteigen müſſen. Redner 
nennt die direkte Beſteuerung ungerechtfertigt und einen 


Eingriff in die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten. 


Die verbündeten Regierungen ſtehen der Lage der 
arbeitenden Klaſſen durchaus nicht gleichgültig gegen⸗ 
über, Es ſeien Steuerobjekte gewählt, welche den 
kleinen Mann nicht belaſten. An eine Steuerbewilligung 
auf Vorrath ſei keine Rede, was angeſichts der faſt 
2 Milliarden Schulden des Reichs wohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt. Die Tabakſteuer ſei nicht abgethan, 
wenn ſie abgelehnt werde, dieſelbe wird in kürzeſter 
Zeit wiederkehren. 

Abg. Richter (frf. Vp.) kritiſirt in ſcharfer 
Weiſe die Abſchweifung des Vorredners, der allerdings 
nicht zur Sache gerufen werden könne. Wenn die 
vorgeſchlagenen Steuern ſo vorzüglich ſeien, ſolle man 
fie doch in Baiern einführen. Seine Partei macht den 
poſitiven Vorſchlag, die „Liebesgabe“ aufzuheben. 
Auf das Thema eingehend, verwahrt ſich Redner gegen 
die Börſenbeſteuerung. Die Auswüchſe würden da⸗ 
durch nicht beſeitigt und nur eine Belaſtung des 
Publikums, auf welches die Steuer abgewälzt wird, 
hervorgebracht. Durch die Verdoppelung der Börſen⸗ 
ſteuer würde namentlich der Provinzbankier leiden, 
der durch ſeine Perſonalkenntniß gerade in der Lage 
iſt, ſolide Kreditgeſchäfte zu vermitteln. Der Provinz⸗ 
kunde würde unter Umgehung ſeines Bankiers an die 
Zentrale getrieben, um der ſtrengen Kontrole zu ent · 
gehen. Die Defraudationen bei der Börſenſteuer bes 
tragen nicht ſoviel, als die bei der Brauntweinſteuer. 
Die Quittungsſteuer lehnt Redner heut und immer 
ab, da diefelbe eine ganz unberechtigte Belaſtung des 
Verkehrs iſt. Durch eine zu hohe Beſteuerung der 
Börſe wird das Kapital ins Ausland getrieben, was 
bei dem niedrigen Stande unſerer Konſols zu denken 
giebt. Redner wendet ſich gegen den Frachtſtempel 
und bemerkt am Schluſſe, daß gerade diejenigen 
Parteien, welche die Militärvorlage angenommen 
haben, die Pflicht hätten, uns vor all' den ſchweren 
Beläſtigungen, die hier dem ganzen Volke zugedacht 
ſind, zu ſchützen! (Beifall.) 

Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowski 
wendet ſich gegen die Ausführungen Richter 's. Die 


zehren können, wenn ſie für ſolches bei dem 
geringen Lohn von 6 bis 8 Mk. die Woche 
bei täglich 12ſtündiger Arbeit noch Geld übrig 
haben. Bei vieren ſcheint das wirklich der 
Fall zu ſein, während zwei nur eine Taſſe 
ſchwarzen Kaffee aus der gemeinſchaftlichen 


Kanne trinken und dann neben ihre Gefährtin 


ans Fenſter treten, um auch einen Blick von 
dem Stück grauen Himmel zu erhaſchen. 

„Iſt Ihnen heute etwas Unangenehmes 
widerfahren? Fräulein Marbes?“ frägt die 
eine, eine kleine dunkeläugige Berlinerin das 
ins Leere ſtarrende Mädchen. „Sie ſind heute 
ſo ſtill und niedergeſchlagen?“ 

Die Angeredete ſchüttelt den ſchönen blonden 
Kopf. „Nein, Fräulein Thereſe. Ich denke an 
meine lieben Eltern. Heute vor einem Jahr 
ſtarb mein guter Vater,“ antwortet ſie traurig. 
Dabei bemerkt ſie, daß die beiden Mädchen an 
ihrer Seite nicht wie die anderen einen Imbiß 
zu ſich nehmen. „Bitte nehmen Sie.“ Ihre 
Hand hat ſchnell zur Seite in die Taſche ihres 
an einem Nagel hängenden Mantels gegriffen 
und ihr Vesperbrod hervorgezogen, welches ſie 
in zwei Hälften zerbricht und den beiden Mäd- 
chen darreicht. „Aber ſo nehmen Sie doch,“ 
drängt ſie, da die Mädchen beſcheiden zögern, 
das Butterbrod anzunehmen. „Ich mag heute 
nichts und müßte die Stulle mit nach Hauſe 
nehmen, wo ſie mir doch nicht mehr munden 
würde.“ 

Die beiden Mädchen nehmen nunmehr 
dankend an und treten vom Fenſter zurück, um 
die heute ſichtlich wegen des Verluſtes ihrer 
Eltern betrübte Direktrice in ihren Gedanken 
nicht zu ſtören. 

Man hat Fräulein Marbes, die neue 
Direktrice, lieb gewonnen. Sie iſt ſo ganz 
anders, als ihre Vorgängerin; ſeit dem Tage, 


Börſe entwickele ſich in Bezug auf die Umſätze fort⸗ 
während. Die Vertheilung der projektirten Steuer 
ſei eine wohlüberlegte und gerechtfertigte; ſie habe 
auch Verbeſſerungen, wie z B. beim Deportgeſchäft, 
wo heute eine Doppelbeſteuerung vorliegt, im Gefolge. 
Die Heranziehung ausländiſcher Papiere zur Steuer 
iſt gewiß berechtigt. Das Arbitragegeſchäft iſt mit 
dem Wechſelgeſchäft eng verbunden, und da dieſes 
ſchon freigelaſſen, ſo wäre es eine zu weitgehende 
Vergünſtigung, wenn man nun auch die Arbitrage⸗ 
geſchäfte freilaſſen wollte. Die meiſten Einwendungen 
gegen die ſogenannten Verkehrsſteuern ſeien hinfällig. 
Daß die Quittungsſteuer den Arbeiter belaſte, glaubt 
Redner nicht, daß ſie dem Wucher begegne, ſei nicht 
behauptet. Daß der Check⸗ und Giro⸗Verkehr ärmere 
Schultern treffe, könne kein verſtändiger Mann be⸗ 
haupten. Wir können Sie nur bitten, die Vorlage 
entweder wohlwollend zu prüfen oder aber beſſere 
Vorſchläge zu machen, da die Nothwendigkeit der Be ⸗ 
ſchaffung neuer Steuern vorliegt. (Bravo rechts.) 

Abg. Graf Kanitz (dk.) erörtert in längerer 
Ausführung die üblichen Börſengeſchäfte, die ſich in 
hohen Umſätzen bewegen und eine Beſteuerung wohl 
vertragen. Eine Reform der Börſenſteuer im Sinne 
der Vorlage ſei nothwendig. Das Lotterieſpiel ſei, 
wenn es in geregelter Weiſe vor ſich gehe, nicht un⸗ 
moraliſch, das Reich müſſe die Leitung deſſelben in 
die Hand nehmen. Redner macht einige Vorſchläge 
zur Berückſichtigung in der Kommiſſion. Im Allge⸗ 
meinen hofft er, die Bevölkerung werde ſich bald an 
die neuen Stempelabgaben gewöhnen. — Die Weiter · 
berathung erfolgt Mittwoch 1 Uhr. 
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PDeutſches Reich. 


Berlin, 6. Dezember. 


— Der Kaiſer empfing Montag den 
Prinzen Friedrich Leopold. Dienſtag Vormittag 
nahm er den Vortrag des Oberſten ven Lippe 
entgegen und empfing ſpäter den Grafen von 
Stolberg⸗Roßla. Am Nachmittag wurde Graf 
Klinckowſtröm mit dem Trompeterkorps der 
Gardeküraſſiere zur Vorführung alter deutjcher 
Märſche empfangen. 

— Glückwunſchtelegramm des 
Zaren. Einem Petersburger Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ zufolge hat der Zar ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm an den Kaiſer und den Grafen 
Caprivi zur glücklichen Abwendung des Mord⸗ 
anſchlages geſandt. 

— Die Reichstagsferien ſollen nach 
dem „Hamb. Korr.“ vom 15. Dezember bis 
9. Januar dauern. 


da ſie in das Geſchäft eintrat, herrſcht ein viel 
ruhiger, ein ſozuſagen „nobler Ton“ nicht 
allein in der Werkſtatt, ſondern auch im Laden, 
den ſie oft am Tage betreten muß, denn den 
kaufenden Damen iſt bereits ihe guter Geſchmack 
in der Aus wahl der Stoffe und ihr ſicheres 
Urtheil betreffs des Sitzes der Mäntel bekannt. 
Der Chef, fonft ein barſcher mürriſcher Mann, 
begegnet ſeiner „Direktrice“ nur mit ausgeſuchter 
Höflichkeit und das Ladenperſonal blickt zu der 
hohen ſchlanken Geſtalt der „Neuen“ mit einer 
gewiſſen Ehrfurcht auf. Warum? Dieſe Frage 
würde ſich wohl ſchwerlich Jemand im Geſchäft 
beantworten können. Fräulein Marbes iſt 
gegen jeden gleich höflich und freundlich. 
Freundlichkeit und Höflichkeit werden aber be⸗ 
kanntlich von jungen viel eher als Blödig⸗ 
keit oder Charakterſchwäche, denn als Schutz 
gegen Keckheit und Zudkinglichkeit ange⸗ 
ſehen, beſonders wenn ſich, wie hier, zu 
jenen beiden Eigenſchaften noch die Schön⸗ 
heit zugeſellt, welche für Perſonen in ſolcher 
untergeordneten, dienenden Stellung ſo leicht 
verhängnißvoll werden kann, wenn neben der⸗ 
ſelben nicht ein hoher ſittlicher Ernſt und echte, 
bewußte Frauenwürde einhergehen. Weiß man auch 
im Geſchäft über das Vorleben der „Neuen“ ſo 
gut wie nichts, ſo ik, man doch ſchon nach kurzer 
Zeit zu dem Schluſſe gekommen: Fräulein Marbes 
muß aus einer feinen Familie ſtammen und 
eine vorzügliche Erziehung genoſſen haben. Und 
da ſie ſich bislang tadellos hielt, das Muſter 
von Ordnung und Pünktlichkeit war, in der 
Werkſtatt kein unpaſſendes Wort duldete, im 
Laden höflich aber beſtimmt, ſowohl gegen den 
Prinzipal wie auch im Verkehr mit dem übrigen 
männlichen und weiblichen Perſonal, ihre 
Meinung äußerte oder Anordnungen traf, ſo 
konnte es nicht fehlen, daß ſie bald im Geſchäft 


- 


— 
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— Der frühere Kultusminiſter 


Graf Zedlitz wurde, wie der „Volksztg.“ 


aus Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien gemeldet 
wird, bei einem Jagdausflug vom Schlage ge⸗ 
Mehrere 


— Ueber die Notariatsgebühren 
wird der „Poſt“ zufolge dem preußiſchen Landtag 


rührt. Der Zuſtand iſt bedenklich. 
auswärtige Aerzte wurden hingezogen. 


ein Geſetzentwurf zugehen. 

— Die Handels verträge. 
zur Vorbereitung der Handelsverträge ihre 
Arbeiten fortgeſetzt. Im Laufe der Debatte 
wurden wichtige Erklärungen abgegeben. Zur 
Diskuſſion ſtand der rumäniſche Handelsvertrag. 
In Bezug auf dieſen führte der Zentrumsabge⸗ 
orbnete Dr. Lieber aus: Der rumäniſche 
Vertrag ſtehe nicht in nothwendigem Zuſammen⸗ 


hange mit dem ruſſiſchen; das Zentrum werde 


jeden Handels vertrag an ſich beurtheilen und 
diejenigen Verträge annehmen, die keine ſchäd⸗ 
lichen Beſtimmungen enthalten. Einige Zentrums ⸗ 


mitglieder ſtänden infolge von Wahlverſprech⸗ 
ungen auf einem ablehnenden Standpunkte 

um 
Schluß feiner Rede kündigte Dr. Lieber Sn 
allgemeine Reſolution zu Gunſten der Land⸗ 
von 
Stumm, was den ruffſiſchen Handelsvertrag 
anlange, ſo behalte er ſich noch ſeine Stellung 
vor, der rumäniſche aber bringe keine Herab⸗ 
ſetzung der Kornzölle, für dieſen ſei er bereit 
An der weiteren Debatte bethei- 
ligten ſich hauptſächlich die agrariſchen Mit: 


der Re⸗ 


gegenüber dem rumäniſchen Vertrage. 


wirthſchaft an. Darauf erklärte Fehr. 


zu ſtimmen. 


glieder der Kommiſſion. 
Die Polenpolitik 
gierung erregt, wie das „Kleine Journal“ 


ſchreibt, immer mehr Auſſehen. Für die Leiſt⸗ 
ungen bei der Militärvorlage erwarten die 
Polen jetzt die Gegenleiſtungen, die ihnen theil⸗ 
weiſe ſchon durch die Einführung der polniſchen 
Sprache in den Unterrichtsplan der polniſchen 


Volksſchulen geworden ſind. Bei den bevor⸗ 
ſtehenden Debatten über die Handelsverträge 
wird die Reichsregierung aber wieder der Hülfe 
der Polen bedürfen, und es iſt zu erwarten, 
daß die Polen mit einer größeren Begehrlich⸗ 
keit hervortreten werden. 

— In der Frage der Wiederein⸗ 
führung der Berufung gegen Straf⸗ 
kammerurtheile, die, wie gemeldet, dem Staats⸗ 
miniſterium gegenwärtig zur Beſchlußfaſſung 
vorliegt, neigt, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, die 
Mehrheit des Staats miniſteriums dem Vorſchlage 
des Juſtizminiſters zu, die Berufung von den 
Oderlandesgerichten entſcheiden zu laſſen. — 
Der „Poſt“ zufolge iſt es noch ungewiß, ob 
die Vorlage, betreffend die Revifion der Straf⸗ 
prozeßordnung in der laufenden Reichstagsſeſſion 
eingebracht werden wird. Namentlich dürften 
die Verhandlungen im Bundesrathe ziemlich 
langwierig werden, wenn der preußiſche Antrag 
dahin ginge, die Berufungsinſtanz an die Land⸗ 
gerichte anſtatt an die Oberlandesgerichte zu 
überweiſen. 

— Zur Ueberfüllung im höheren 
Lehrfach. Es werden zur Zeit, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge verlautet, von der Unter⸗ 
— . LL —— —— 


Am 
Dienſtag Vormittag hat die Reichstagskommiſſion 


richtsverwaltung Ermittelungen über die im 
höheren Lehrfach eingetretene Ueberfüllung von 
anſtellungs berechtigten Lehrkräften angeſtellt, 
und zwar ſollen dabei diejenigen Kandidaten in 
Betracht kommen, die in der Zeit vom 1. April 
1888 bis Ende März 1893 ihr Probejahr 
vollendet und die Anſtellungs berechtigung er⸗ 
langt haben.. Ferner fol feſtgeſtellt werden, 
wie viele erledigte Oberlehrerſtellen vom 
1. April 1892 bis Ende März 1893 durch 
kommiſſariſch beſchäftigte Hilfslehrer an ſtaat⸗ 
lichen und nichtſtaatlichen Anſtalten verſehen 
wurden, wie viele Stellen wiſſenſchaftlicher 
Lehrer überhaupt fehlen und durch Hilfsunter⸗ 
richt verſehen werden und wie viele unter 
dieſen Stellen als dauerndes Bedürfniß anzu⸗ 
erkennen ſind. Sollte die Regierung wirklich 
beabſichtigen, geeignete Schritte zu einer Ab⸗ 
kürzung des jetzigen Kandidatenelends zu thun, 
ſo würde ſie bei dem geſammten höheren 
Lehrerſtande gewiß auf den lebhafteſten Dank 
rechnen können. 

— Im Kieler Spionenprozeß iſt 
der Kieler Hafenpolizeibeamte Matzen zum 
14. Dezember, 9 Uhr Vormittags, als Zeuge 
vor die vereinigten 2. und 3. Strafſenate in 
Leipzig geladen worden. Der genannte Beamte 
hatte damals die beiden Franzoſen ſpeziell bei 
ihren Wanderungen auf dem Feſtungsterrain 
dies- und jenſeits der Föhrde zu beobachten. 
Die Verhandlungen werden voraus ſichtlich zwei 
bis drei Tage dauern. In der bezüglichen 
Vorladung werden die Angeklagten als „Jean 
Baptiſte Charles Robert, Mathieu Degony 
alias Robert Dubois und Genoſſen“ bezeichnet. 
2 — . —— 

Ausland. 


Schweiz. 

In Bern wählte der Nationalrath Com⸗ 
teſſe aus Neuenburg (radikal) zum Präſidenten 
und Brenner aus Baſel (radikal) zum Vize⸗ 
präſidenten. 


Italien. 
Dem neuen Kabinet Zanardelli wird ſeitens 
der Oppoſitionspreſſe ein baldiges Ende 


prophezeit, und glaubt man nicht, daß es dem 

Einfluß Zanardellis gelingen werde, die geringe 

Autorität feiner Kollegen auszugleichen. Auch 

die übrige Preſſe ſpricht ſich über das neue 

Miniſterium nicht ſehr ſympathiſch aus. 
Spanien. 

Aus Madrid meldet eine Depeſche, der 
Juſtizminiſter bereite einen Geſetzentwurf zur 
Unterdrückung der Anarchie vor. Laut 
einer dem „Kl. Journ.“ zugegangenen Privat⸗ 
depeſche ſollen alle fremden Anarchiſten ausge⸗ 
wieſen, alle einheimiſchen deportirt werden. 

Wie vom ſpaniſch⸗marokkaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz aus Melilla gemeldet wird, wünſcht 
der Generalſtab, wenn die friedliche Haltung 
der Mauren anhält, eine neutrale Zone um 
Melilla einzurichten. 

Großbritannien. 

In London entdeckten die mit der Be⸗ 
ſchlagnahme des Mobiliars eines verdächtigen 
Individuums betrauten Beamten in einem 
Zimmer des Hauſes Chancerylane 27, in einer 
— —— ABC NES TUR ZECHE ENTE LAIEN TUE EREEEERDEE RESET 


eine dominirende Stellung einnahm, wie fie 
keine ihrer Vorgängerinnen jemals bekleidet hat. 

Die Nätherinnen haben ihr karges Veſper⸗ 
brod ſchon nach einigen Minuten verzehrt, und 
da fie wiſſen, daß Fräulein Marbes ein ein- 
faches ſinniges Volkslied viel lieber hört, als 
wenn ſie ſich in der freien Zeit von ihren 
kleinen Abenteuern außerhalb der Werkſtatt 
unterhalten, ſo ſtimmen ſie in ein Volkslied 
ein, das die kleine lebhafte Berlinerin, welche 
die große Hängelampe über dem Arbeitstiſch 
anzündet, wahrſcheinlich nicht ohne Abſicht heute 
leiſe vor ſich hinzuſummen deginnt: 

Ich weiß mir etwas Liebes 

Auf Gottes weiter Welt, 

Das ſtets in meinem Herzen 

Den ſchönſten Platz behält. 

Kein Freund und auch kein Liebſter 
Verdrängen es heraus — 

Es iſt im Heimathlande 

Das theure Vaterhaus. 

„Das theure Vaterhaus!“ Leiſe, aus 
ſchmerzbewegter Bruſt dringen die Worte über 
die Lippen des am Fenſter ſtehenden jungen 
Mädchens und zwei heiße Thränen fallen auf 
ſeine, wie zu einem Gebet gefalteten Hände. 
„Das theure Vaterhaus,“ lispelt noch einmal 
der zuckende Mund, und die großen dunkel⸗ 
blauen Augen ſchließen ſich und der Geiſt eilt 
auf den Flügeln der Phantaſie weit hinweg 
über das Häuſermeer und über Thäler und 
Hügel nach der kleinen fernen Stadt am Weſer⸗ 
ſtrande zu den Gräbern ihrer Eltern, welche 
der unerbittliche Tod ihr innerhalb eines Jahres 
entriß. Ahnen die armen, bleichen Nätherinnen, 
was Johannas Seele in dieſem Augenblide 
bewegt? Es muß wohl ſo ſein, denn ſie 
ſtimmen auch die zweite Strophe des einfachen, 
aber überaus gemüthvollen Liedes an: 

Des Lebens Luſt und Freude 
Verhallen in der Bruſt, 

Doch bleibt mir ſtets im Herzen, 
Das Schönſte nur bewußt; 
Es drängen aus den Augen 
Die Thränen ſich heraus, 
Denk' ich an meine Heimath 
An's theure Vaterhaus. 


Johanna Marbes hatte kein Vaterhaus mehr - 
Noch vor reichlich einem Jahr war ſie glücklich, 
denn ſie beſaß noch Alles: Eltern — Vater⸗ 
haus — Heimath. Wohl trübte der Zuſtand 
ihres Vaters, der ſeit langen Jahren an einer 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege erhaltenen Schuß ⸗ 
wunde — eine feindliche Kugel hatte ihn mitten 
durch die Bruſt getroffen — dahinſiechte, oft 
die frohen Stunden ihres Lebens; allein ſie 
war dennoch glücklich in dem Beſitz der theuren 
Eltern, die ſie innig liebten und an denen ihre 
Seele hing mit allen Faſern eines kindlich 
reinen Herzens. Was anderen Mädchen viel⸗ 
leicht mit der Zeit zu einer Quelle von Ver⸗ 
ſtimmung und Mißmuth geworden wäre, näm⸗ 
lich die Sorge für das Geſchäft der Eltern, 
die Pflege des Vaters und die Führung des 
Haushalts — auch die Mutter kränkelte ſeit 
mehreren Jahren — das war für ſie ein Sporn 
zu freudiger Schaffensluſt geworden und hatte 
ihrem Weſen, ihrem Thun und Handeln den 
Stempel hohen Ernſtes aufgedrückt. Wie gern 
hatte ſie für die Lieben geſchafft und wie reich 
fühlte ſie ſich belohnt, wenn ſie Abends nach 
Schluß des kleinen Geſchäfts durch gute Nach⸗ 
richten den Vater erfreuen konnte und er, der 
faſt immer an das Krankenbett gefeſſelt war, 
ihr die Hand drückte und auf ſeinen leidenden 
Zügen ein Schimmer der Freude glänzte und 
ſein matter Blick dankend zu ihr aufſah. Nach⸗ 
dem vor einigen Jahren auf ihre erſte auf⸗ 
knoſpende Liebe zu einem ſchönen, aber leicht: 
ſinnigen Manne, welcher ſie treulos verließ, 
der tödtende Mehlthau des Lebens gefallen 
war, hatte ſie, trotz ihrer Jugend, keine Wünſche 
mehr für ſich. Ihre Wünſche vereinigten ſich 
nur in den Flehen zu Gott, daß er dem kranken 
Vater auf ſeinem Schmerzenslager lindernden 
Balſam in die wunde Bruſt träufeln und daß 
er die Mutter, welche ſich aus Gram um den 
ſchwerleidenden Vater verzehrte, ſtärken und 
wieder geſund werden laſſen möge. 

(Fortſetzung folgt.) 


Blechbüchſe 24 Pfd. Dynamit. Der Zimmer⸗ 
inhaber Namens Schneider war vor Eintreffen 
der Beamten entwichen. Das Dynamit wurde 
nach dem Polizeibureau in der Bothwellſtreet 
geſchafft und durch Waſſer unſchädlich gemacht. 

In Glasgow drohen infolge der Weige⸗ 
rung der Grubenbeſitzer, eine Lohnerhöhung zu 
bewilligen, 17 000 Bergleute, die Arbeit nieder⸗ 
zulegen. 

Amerika. 

Die Botſchaft des Präſidenten Cleveland 
an den Kongreß der Vereinigten Staaten iſt 
am Sonntag verleſen worden. Dieſelbe ſpricht 
ſich eingehend über die Finanzpolitik aus. Sie 
widerräth übereilte und nicht ausgereifte Maß⸗ 
nahmen zur Regelung des Geldumlaufs und 
erklärt, das Land bedürfe in dieſer Beziehung 
eines dauerhaften und umfaſſenden Finanz⸗ 
planes. Ferner legt die Botſchaft nahe, daß 
der Präſident ermächtigt werde, jederzeit, wenn 
die Umſtände für eine Verſtändigung günſtig 
ſeien, eine internationale Münzkonferenz einzu⸗ 
berufen. Ueber die Wirkung der Aufhebung 
der Shermanbill wird ausgeführt, die Auf⸗ 
bebung habe eine vollſtändige Veränderung der 
Währungsverhältniſſe Amerikas herbeigeführt, 
der Präſident zweifle nicht daran, daß die 
Maßregel ſich ſchließlich als höchſt heilſam er⸗ 
weiſen werde, augenblicklich jedoch ſei es un⸗ 
möglich feſtzuſtellen, was für Verhältniſſe die 
Veränderung hervorrufen oder zu welchen 
Schritten die Geſetzgebung ſich veranlaßt ſehen 
werde. Nach der jüngſten finanziellen Störung 
ſei Zeit zur Wiederherſtellung des geſchäftlichen 
Vertrauens erforderlich. Sobald das in Folge 
des herrſchenden Mißtrauens angehäufte Geld 
wieder in den Verkehr gelangt ſein werde, 
werde wahrſcheinlich ein ſicherer Weg zu einer 
geſunden, allen Bedürfniſſen genügenden 
Währung gefunden werden; zu dieſem Zwecke 
ſei ein mäßiger Verzug bei Behandlung der 
Frage geboten. 

Ueber die Ziele der Revolution in Bra⸗ 
ſilien hat Admiral Mello, das Haupt der 
Inſurgenten, dem Korreſpondenten des „New⸗ 
york Herald“ gegenüber erklärt, daß alle Bez 
richte über monarchiſtiſche Pläne ſeinerſeits 
falſch ſeien; er wolle lediglich die republikaniſch⸗ 
konſtitutionelle Regierung wieder einführen. — 
In Rio Grande do Sul, einer der größten 
Provinzen Braſiliens, macht die Revolution 
weitere Fortſchritte. 

Die Depeſchenagentur „Dalziel“ ließ aus 
einem angeblichen Privatbriefe mittheilen, an 
ſchweizeriſchen und deutſchen Koloniſten in 
Argentinien wäre Raub, Mord, ſowie 
Schändung an Frauen und Mädchen begangen 
worden. Nun hat der Schweizer Bundesrath 
von der Schweizer Geſandſchaft in Buenos⸗ 
Ayres eine Depeſche erhalten, wonach die Lage 
abſolut ruhig wäre. Die Zeitungsberichte über an⸗ 
gebliche Greuelthaten ſeien reine Erfindung. 
Die Koloniſten hätten in Folge der revolutionären 
Vorgänge nur wenig gelitten. 

Nach einer Depeſche des „Newyork Herald“ 
aus Lima hat die Regierung von Equador 
infolge der Angriffe auf die Geſandtſchafts⸗ 
und Konſulatsgebäude von Peru in Quito und 
Guayaquil und weitere Repreſſalien befürchtend, 
ihre Konſulate in Peru angewieſen, ihre 
Wappenſchilder zu entfernen. Gleichzeitig wurde 
der Geſandte in Lima bis auf weiteres ab⸗ 
berufen mit der Erklärung, daß dieſer Schritt 
keineswegs den Abbruch der freundſchaftlichen 
Beziehungen herbeiführen ſolle. Der Geſandte 
wird ſich nach Guayaquil begeben. 

Auf Hawaii haben ſich die Verhältniſſe 
durch das Eintreten Clevelands für Wieder⸗ 
einſetzung der Königin kriegeriſch geſtaltet, da 
die Republikaner Miene machen, einer ſolchen 
Wiedereinſetzung ernſtlichen Widerſtand entgegen 
zu ſetzen. Der neue amerikaniſche Geſandte 
Willis ſoll mit der Miſſion der ſofortigen 
Wiedereinſetzung betraut worden ſein. 
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Provinzielles. 


d. Kulmer . 5. Dezbr. [Neuer 
Landwirthſchaftlicher Verein.] ie ſicher verlautet, 
werden die Eichwald Ortſchaften mit Ehrenthal einen 
neuen Landwirthſchaftl. Verein gründen, weil einem 
Theil der Mitglieder des Vereins Podwitz Lunau die 
Entfernung zu groß iſt, um die Sitzungen regel mäßig 
zu beſuchen. . 

x GoHnd, 5. Dezember. [Vorſchußverein.] In 
der Generalverſammlung des Vorſchußvereins am 18. 
v. Mts. wurden in den Aufſichtsrath gewählt die 

erren Moſes Kiewe, Johann Rohde und Lehrer 

eher. An Stelle des bisherigen Direktors Herrn 
Aronſohn wurde Herr Lehrer Kuſawski gewählt, doch 
mußte der Vorſitzende dieſe Wahl für ungiltig er⸗ 
klären, da nach dem Vereinsſtatut nur ſolche Genoſſen 
wählbar ſind, die der Aufſichtsrath als Kandidaten 
vorſchlägt. In der geſtern vorgenommenen Wahl 
wurden die Herren Kuſawski und Herrmann Lewin 
(Mühle Liſſewo) vom Aufſichtsrath in Vorſchlag ge⸗ 
bracht und Herr Kujawski mit großer Majorität zum 
Direktor gewählt. 

r. Neumark, 5. Dezember. [Vermiſchtes.] In der 
Generalverfammlun des Kriegervereins wurden die 
Mitglieder des Vorſtandes theils wieder-, theils neu⸗ 
gewählt. — An Stelle des aufgelöſten Jagdſchutzver⸗ 
eins Lonkorz wurde hier ein Jagdverein gegründet. — 
Der Korbmacher P. von hier iſt wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

Schneidemühl, 4. Dezember. [Vom Unglüds- 
brunnen.] Der große Sandhügel, der nunmehr auf⸗ 
geſchüttet iſt, hat bis jetzt noch nicht die erhoffte 
Wirkung ausgeübt. An mehreren Stellen ſickert dem 
„Schneidem. Tagebl.“ zufolge aus dem Hügel Waſſer 


heraus und ſogar ſtand heute früh in einer kleinen 
Vertlefung oben auf dem Hügel auch Waſſer. So 
winzig der Ausfluß des Waſſers bei Beginn dern 
jetzigen Arbeiten auch war, ſo erſieht man doch nach⸗ 
gerade, daß man auf dieſe Art und Weiſe noch ſehr 
lange wird aufſchütten müffen, um einen wirklichen * 
Erfolg zu erzielen. Herr Beyer hat übrigens Recht 
behalten. wenn er ſagte, die Quelle würde unter Ter⸗ 3 
rain ſeitlich ausbrechen. Trotzdem die Kellerräume 
des Sommerfeld'ſchen Grundſtücks mit Sand zuge⸗ 
ſchüttet find, hat fi doch in den benachbarten Kellern 
Waſſer eingefunden, das nach vorgenommenen Meſſ⸗ 
ungen ſeit Sonnabend um 7 Zentimeter geſtiegen iſt. 
Daß man es hier nicht mit Grundwaſſer zu thun hat, 
iſt unzweifelhaft. > 

Danzig, 4. Dezember. [Ein ſchwerer Unglücksfall] 
hat ſich der „D. Z.“ zufolge Sonnabend Vormittag 
auf der Weichſel in der Nähe des Durchſtichsgebietes 
ereignet. Von einem Dampfer der Aktiengeſellſchaft 
„Weichſel“ wurde ein Kahn den Fluß hinab geſchleppt, 
der in der Nähe des Kanals bei dem heftigen Sturm 
und Wellengang plölich leck ſchlug und zu ſinken am 
fing. Einigen Frauen und Kindern glückte es, ſich 
auf ein anderes Fahrzeug zu retten, doch ging der : 
Schiffer und fein älteſter Sohn mit dem Kahne unter, 
Beiden gelang es jedoch, Deckbretter zu erfaſſen und 
ſich an denſelben feſtzuhalten. Im Vertrauen auf 
ſeine Schwimmfertigkeit ließ nach einiger Zeit der 
Sohn los und ſchwamm dem Ufer zu, konnte daſſelbe 
jedoch nicht mehr ereichen und ertrank. Der Vater 
wurde vollkommen erſtarrt im letzten Augenblick von 
dem Dampfer „Juno“ aufgenommen. 

Wehlau, 4. Dezember. [Von einem eigenartigen 
Mißgeſchick] iſt der Beſitzer eines benachbarten Gutes 
betroffen worden. Derſelbe fuhr in einer Nacht der 
vergangenen Woche mit einer größeren Anzahl in 
Körben untergebrachter Gänſerümpfe nach Königsberg, K | 
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um dieſelben dort feilzubieteu. Unterwegs gelang es 
Dieben, einen Korb mit fünfzehn Rümpfen vom 
Wagen zu ſtehlen. Als der Beſitzer ſich an die Ver⸗ 
folgung der Diebe machte, riefen ihm zwet derſelben 7 
zu: „Lauf nicht, ſonſt ſchießen wir und nehmen den 1 
anderen Korb auch noch mit!“ Der Beſitzer achtete 
nicht darauf, lief den Dieben nach, worauf man ihm 
ſieben Schüſſe nachſandte, von denen glücklicherweiſe 
keiner traf. Bis jetzt fehlt jede Spur von den Dieben. 4 
Königsberg, 4. Dezember. [Ueber einen ge⸗ 2 
räucherten Dieb] wird der „K. H. Z.“ von zuver- 
läſſiger Seite Folgendes berichtet: In der Nacht vom f 
24. zum 25. v. M. hörte der Beſitzer T. in Kosnehnen 
plötzlich ja nmerliche Hilferufe, von denen er ſich nicht 
klar werden konnte, woher ſie kamen. Bald tönten N 
ſie wie unter der Erde, bald wie über derſelben, und 
er weckte daher ſeine beiden erwachſenen Söhne, um = 
den nach Hilfe Rufenden ausfindig zu machen. Eben EN 
waren die drei Männer in den Hausflur getreten, . 
als die Hilferufe wiederum ertönten, und zwar aus 
dem — Schornſtein der gegenüberliegenden Sommer 
küche. Als man nun hier emporleuchtete, gewahrte 
man auf einem der Querbalken, welche zum Auf ⸗ 
hängen des zum Räuchern beſtimmten Fleiſches dienen, 
einen Menſchen ſitzen, welcher, in Torfrauch gehüllt, 
um Rettung bat. Es mußte nun, nachdem man ſo⸗ 
fort erkannte, daß man es mit einem Diebe zu thun 
hatte, eine Leiter in den Schornſtein geſtellt werden, 
auf welcher der gründlich ausgeräucherte Menſch in 
einem unbeſchreiblichen Zuſtande herniederſtieg. Der 
ſelbe erzählt nun, daß er mit noch zwei Komplizen 
das Fleiſch habe ſtehlen wollen, vermittels der D 
leiter an den Schonſteim gelangt ſei und mittels 
Leine ſich in denſelben ee hab 2 
müßte aber nicht genügend be eig w 
kaum hätte er den Balken erreicht geh 
Leine ſich löſte und herabfiel. Seine 
plizen hätten, als fie feine Lage gewahrten, 
mehr von ſich hören laſſen, und ſind wohl davon 
laufen. An eigene Rettung ſei nicht zu denken 
weſen, da er einen Sprung in die aualmende Tiefe 
nicht gewagt. Da der Beſitzer T. ſelbſt Amtsvor⸗ 
ſteher iſt, ſo wurde der Dieb ſofort, und am anden 
Tage auch feine beiden Helfershelfer verhaftet und 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt. vr 
Pillkallen, 4. Dezember. [Durch Erplofion ver⸗ 
unglüdt] Das dreijährige Söhnchen des Beſitzers 
©. zu J. fand kürzlich auf dem Tiſch des Vaters 
zwei geladene Jagdpatronen und ſpielte damit. 
Schließlich warf das Kind die Patronen in den 
brennenden Ofen, wo ſie explodirten. Mehrere Stücke 
der zerriſſenen Ofenthür verletzten das Kind der⸗ 
artig, daz es ein Auge verlor und hoffnungslos dar⸗ 
nieder liegt. 2 
Bromberg, 5. Dezember. [Eine unerwartete Erb⸗ 
ſchaft! machte dieſer Tage, wie die „O. Pr.“ erzählt, 2 
ein hieſiger Droſchkenkutſcher. Der Mann war im 
Laufe der Zeit ſo heruntergekommen, daß er wegen 
Arbeitsſcheu in die Korrektionsanſtalt zu Koſten ge 
bracht werden ſollte. Hier fand er indeſſen krankheits⸗ > 
halber keine Aufnahme und kam wieder nach Brom 
berg. Eine der erſten Nachrichten, die er hier em ⸗ 
pfing, war die amtliche lakoniſche Mittheilung, daß 
ihm ein vor Kurzem verſtorbener Verwandter elf: 
tauſend Mark hinterlaſſen habe. Ob der Erbe die 
Erbſchaft antreten wird, erſcheint * zweifelhaft; 
denn ſeine Frau beabſichtigt, das Entmundigungs⸗ 
verfahren gegen ihn einleiten zu laſſen. 2 
Rogaſen, 3. Dezember. [Schwerer Unfall.] Am 
Freitag ereignete ſich auf dem zum Gute Welna ge 
hörigen Vorwerke Joſefinowo ein höchſt bedauerlich 
Unglücksfall. Der Arbeiter Marcinkowski wollte 
ſelbſt von dem Getreideboden einer Scheune Roggen 
zum Dreſchen auf die Tenne herunterwerfen, trat bier: 
bei jedoch fehl und ſtürzte aus ziemlich bedeutende) 
Höhe herab. Der Aermſte fiel fo unglücklich, daß er 
den Schädel zerbrach und faſt ſofort eine Leiche war. 
Der herbeigeholte Arzt konnte nur den bereits einge · 
tretenen Tod konſtatiren. Bi 


Zokales. ee 
Thorn, 6. Dezember. 
— [Provinzial⸗Sängerfeſt.] Den 
Sängervereinen Dit: und Weſtpreußene, welche 
Mitglieder des Deutſchen Sängerbundes ſind, 
iſt vom Feſtausſchuſſe des XVIII. Provinzial⸗ 
ſängerfeſtes zu Danzig die Einladung zum 
nächſtjährigen, wie bereits berichtet, in den Tagen 
vom 15. bis 17. Juli ftattfindenden Provinzial⸗ 
Sängerfeſte zugegangen. Die an die eil⸗ 
nahme geknüpften Bedingungen find die gleichen 
wie bei früheren Feſten. Der Feſtbeitrag ſtellt 
ſich pro Perſon auf 4,50 M. Zu Einzelvorträgen 
in den Konzerten können nur Vereine zugelaſſen 
werden, die in einer Stärke von mindeſtens 
30 Sängern erſcheinen. Privatquartiere werden 
zum Preiſe von 2 bis 3 M. für die Nacht, 
Maſſenquartiere von 1 bis 1½ M. zur Ver 


2 


yıradiige Markt 20, II, zwei möbl. 


* 
— 


> 


x 


fügung geſtellt werden. Freiquartiere können 
vorausſichtlich nur in ganz beſchränkter Zahl 
gewährt werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
man auch Abmachungen mit Eiſenbahnbehörden 
bezüglich Extrazüge ꝛc. treffen wird. Die Feſt⸗ 
liederhefte werden den Vereinen im Laufe des 
Januar überſandt werden können. 

— [-Die Lebenden rufe ichl“] 
Unter dieſem hochmodernen Titel iſt im Verlage 
von Pierſon ein Werk von E. Gnade er⸗ 
ſchienen, deſſen Verfaſſerin unſere Mitbürgerin 
iſt. Dieſe Reihe geiſtreicher Eſſays zeigt eine 
das gewöhnliche Dilettantenmaß weit überragende 
Summe lebendiger Kenntniſſe, noch mehr aber 
einen hohen Drang nach Wahrheit und ein in 
die tiefſten Tiefen menſchlichen Denkens ge⸗ 
richtetes Streben, das in ſchöner Harmonie den 
Idealismus eines großangelegten Geiſtes mit ge⸗ 
ſundem Realismus zu verbinden ſucht. Nament 
lich der theoſophiſche und ethiſche Standpunkt 
E. Gnades zeugt von echt deutſcher Innerlichkeit 
und Wärme der Empfindung, der man nur 
den lebhafteſten Beifall zollen kann, mag man 
auch in den philoſophiſchen Prinzipien a priori 
anderer Anſicht ſein. Freilich, darüber hinaus 
wird das Werk vermöge ſeiner faſt ſtets ruhig⸗ 


gleichmäßigen Sprache kaum wirken. Denn 
angeſichts der großen, gewaltigen Fragen 
unſerer Zeit — angeſichts des Kampfes kon⸗ 


trärer Weltanſchauungen auch in den tiefſten 
Schichten des Volkes bedarf es der leiden⸗ 
ſchaftlichſten Glut nationaler Geſinnung, der 
feurigſten und hinreißendſten Sprache — ſollen 
die Maſſen vom Wege des Unheils abgelenkt, 
ſoll die ſoziale Verſöhnung und Einigung wider 


die gemeinſamen nationalen Gefahren erreicht 


werden! So iſt es des Buches eigenſter Zweck, 
im ſtillen Kreiſe zu wirken und den Gleich⸗ 
geſinnten Erholung und Kraft zu gewähren, 
wo ſie im heißen Ringen um die höchſten Güter 
ſich danach ſehnen. 

[Ehejubiläums - Medaille.] 
Dem Moritz Nathanſohn'ſchen Ehepaar iſt aus 
Anlaß ſeiner goldenen Hochzeit vom Kaiſer die 
filberne Ehejubiläums⸗Medaille verliehen worden, 
die dem Jubelpaare geſtern durch Herrn Rab⸗ 
biner Dr. Roſenderg überreicht wurde. 


— [Zirkus.] Die geſtrige Benefizvorſtellung für 
den Jokeyreiter Herrn Bedini und die Parforce⸗ 


wahr⸗ 
Auch 


Hauptgewinn SE 


Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Faden 
mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt oe 8 5 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
1 £l Wohnung zu verm. Neuſtädt Markt 18. 
1 Wohn., St. u. Alk., z. v. Tuchmacherſtr. 10, 


I Mittelwohnung. mg 
I Reſtaurationslokal. iq 
Epeicherräume, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 

ohnung von 3 Zimmern zu ver 
miethen. Seglerſtr. 13. 

Briten. Nr. 10 iſt die 1. Etage mi. 

a allem Zubehör von ſofort zu vermiethen 
Julius Kusel. 


1 Wohnung, 1. Et, von 4 Zim. u. Zub. 
v. ſofort z. verm. b. Jacobi. Mauerſtr. 52 


Wohnungen u m an 


u miethen geſucht 
ein gut möbl. Zimmer, womöglich m. Penſion. 
Offerten unt. R. 8. an die Exp. d. Blattes. 


Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. fof. 
M. Zim m u. o Penſ.z v. Coppernikusſtr. 35%. 
Vorberzimmer b. z. v. Tuchmacherſtr. 4, 1. 
Möpl. Zimmer zu derm. Tuchmacherſtr. 2. 
1 möbl. Zimmer mit Cabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


20 Pf. 


Zimmer zu vermiethen. 


Georg 


Leiſtungen waren, wie immer, recht gute und die 
Schlußpantomime „Das Mikadofeſt“, deren Enſemble 
vorzüglich ging, bot ein buntes, farbenprächtiges Bild 
orientaliſchen Lebens. a 

— [Schwurgericht] Auch in der heutigen 
Sitzung kamen zwei Sachen zur Verhandlung. In 
der erſteren ſtand die Einwohnerfrau Euphroſine Ba⸗ 
lewski, geb Köpke aus Cieszyn, unter der Anklage 
des wiſſentlichen Meineides. Die Anklage ſtützt ſich 
auf nachſtehenden Sachverhalt: Am 12. Februar 1893 
wurde in der Wohnung des Käthners Roſenau zu 
Cieszyn die Hochzeit ſeiner Nichte gefeiert. An der 
Hochzeitsfeier nahmen u. A. auch der Arbeiter Bettin 
und die Angeklagte Theil. Nachdem ſich das junge 
Ehepaar aus der Wohnung des Roſenau entfernt 
hatte, geriethen Roſenau und Bettin mit der Ange: 


klagten in Streit, in deſſen Verlauf die Angeklagte 


mißhandelt wurde. Sie denunzirte dieſerhalb den 
Roſenau und Bettin und Beide wurden auch der ein« 
fachen Körperverletzung für ſchuldig, aber für ſtraffrei 
erklärt. In dieſem Verfahren wurde die Angeklagte 
vor dem Königl. Schöffengericht in Strasburg am 
17. April d. J. eidlich als Zeugin vernommen. Sie 
bekundete u. A, daß ſie an dem Abend, an welchem 
die Hochzeitsfeier bei Roſenau ſtattgefunden, weder ge⸗ 
ſungen, noch geſchimpft und dadurch dem Roſenau 
und Bettin einen Anlaß zu der Mißhandlung gegeben 
habe. Dieſe Bekundung ſoll wiſſentlich falſch abge: 
geben worden ſein. Angeklagte beſtreitet ihre Schuld. 
Die Geſchworenen wurden durch die Beweisaufnahme 
jedoch von der Schuld der Angeklagten überzeugt. 
Ihrem bejahenden Wahrſpruche gemäß wurde Ange⸗ 
klagte zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilt. 

— [Temperatur] am 6. d. M. Morgens 
8 Uhr: 1 Grad R. Kälte. 

— [Gefunden] am 6. d. M. eine 
Quittungekarte lautend auf den Arbeiter Albrecht 
Kaminski. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. E 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt wieder. Heutiger Waſſerſtand 1,74 Meter 
über Null. 


—— ——— — —— 


Kleine Chronik. 


Graf Hartenau's letzte Ruheſtätte. 
Das uralte Kirchlein, in welchem der Sarg mit den 
Ueberreſten des Grafen Hartenau beigeſetzt wird, 
führt den Namen Soeti Georgi. Im zweiten Jahr 
hundert v. Chr. G. als Heidentempel gegründet, 
wurde es unter Konſtantin dem Großen im ſechſten 
Jahrhundert in eine chriſtliche Kirche des hl. Georg 
verwandelt. Nach der Einnahme Sofias durch die 
Türken verblieb es lange Zeit als Metropolitankirche 
der chriſtlichen Gemeinde, bis endlich die Türken von 
ihm Beſitz ergriffen und es unter dem Namen Gül 
Dſchamia (Roſen⸗Moſchee) als muſelmanniſches Gebet⸗ 
haus verwendeten. Duldſam, wie die Türken überall 
waren, wo ihre Herrſchaft unbeſtrittenen Fuß gefaßt 
hatte, erlaubten ſie den Chriſten am Georgstage 
(5. Mai) die Moſchee zu betreten und dem hl. Georg 
Kerzen zu opfern. Der Bau iſt, wenn auch nicht ver⸗ 
fallen, ſo doch eine Ruine außen und innen. Die 
Mauern ſind ſtellenweiſe 1,70 Meter dick und zeigen 
die bekannte Struktur römiſcher Bauten. In neuerer 
Zeit wurde das Kirchlein freigelegt und bildet nun 
den Mittelpunkt eines kleinen Platzes. Die Abſicht 
beſteht, durch eine gründliche Ausbeſſerung einen 
würdigen Ruheplatz für den erſten bulgariſchen Fürſten 
zu ſchaffen. u 

Wie aus einem Pferd ein Kalb wer- 
den kann erfahren wir aus der „Päd. Zig“ Die 
ſelbe berichtet: Im Röſſeler Kreiſe (Oſtpreußen) hatte 
ein Lehrer freie Weide für zwei Kühe und ein Pferd. 


— 
_ 


Den Patron ärgerte es gründlich, daß der „Schul⸗ 
meiſter ſich ſein Rößlein ſelber halten durfte“, und bei 
der Neuregulirung ließ es ſich der harmloſe neu an⸗ 
ziehende Lehrer gefallen, daß an Stelle des Wortes 
„Pferd“ „Zugthier“ in die Vokation geſetzt wurde 
und bei dem nächſten Stellenwechſel machte man aus 
dem „Zugthier“ einfach ein „Zuchtthier“, wofür man 
der Kürze halber „Kalb“ ſchrieb. So hatte ſich gar 
ſchnell das Pferd in ein Kalb verwandelt. Die Vor⸗ 
ſtellungen des gegenwärtigen Inhabers dieſer Stelle 
ſind erfolglos geblieben. Sein Hinweis, daß er in 
feinem Einkommen geſchädigt ſei, weil ein Kalb weit 
weniger frißt als ein Pferd, wurde derart parirt, daß 
man ſich mit einer guten Ausrede half; man ſagte: 
Wenn das Kalb gedeihen ſoll, muß es wohl noch mehr 
freſſen als ein Pferd. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berl 


in, 6. Dezember. 
Fonds: feſt. 5.12.98, 


Ruſſiſche Banknoten 215,200 214,95 
Warſchau 8 Tage fehlt 213,75 


Preuß. 3% Conſols. 85,40] 85,40 

Preuß. 3½% Conſols 100,00] 100,00 

Preuß. 4% Conſolss 106,60] 106,60 

Polniſche Pfandbriefe 4½% 65,20 65,20 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt 64,25 

Weiter. Pfandbr. 31% neul. u. 96,20 96,00 

Distonto-Comm.-Antheile . . 172.00 170,50 

Oeſterr. Banknoten 163.30] 163,30 

Weizen: Dezember 142,25 143,00 

ai 150,00 150,50 

Loco in New-⸗Dork 68¾ ] 698 

Noggen: loco 127,00] 127,00 

Dezember 125,75] 126,25 

Apeil 128,75] 129,50 

Mat 129,50] 130,25 

Nüböl: Dzbr.-Jauuar 46,50 46,70 

April⸗Mai 47,400 47,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,60] 51,70 

do. mit 70 M. do. 32,00] 32,10 

Dezember 70er 31,80] 31,90 

April 70er 37,20] 37,40 

Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 6%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 6. Dezember. 


(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 d. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,75 „ —.— 
Novbr. —— , —— „ —— . 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Dezember. Als verbürgt 
kann, wie der „B. B. Z.“ gemeldet wird, 
gelten, daß es nicht in der Abſicht der deutſchen 
Reichsregierung liegt, ein internationales Vor⸗ 
gehen gegen die Anarchiſten anzuregen. Etwas 
anderes wäre es, wenn es ſich um den Anſchluß 
an ein ſolches internationales Uebereinkommen 
handelte. Indeſſen ſteht man hier der ganzen 
Angelegenheit ſehr kühl gegenüber. Man hält 
ſich allein für ſtark genug, der anarchiſtiſchen 
Gefahr wirkſam entgegentreten zu können. 

Wien, 6. Dezember. Nach einer Peters⸗ 
burger Meldung der „Polit. Korresp.“ wird 
in letzter Zeit die von Seiten Rußlands in der 
Angelegenheit des ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Hapdels⸗ 
vertrages an das Wiener Kabinet gerichtete 
Note, die Meiſtbegünſtigung, welche Rußland, 


Uebermorgen 


50,00 ln Hauptziehung der Weimar-Lotterie=: Un 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mk. 


find zu haben in allen durch Plakate k 


Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in weimar. 
Voss, Thorn, 


— Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 


Bordenur, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


Deutsche Hypothekenbank 


(Actien- Gesellschaft) zu Berlin 


gewährt erststellige, unkündbare u. kündbare 
Darlehne auf städtische u. ländl. Grundstücke 


unter günstigen Bedingungen, 


Valuta wird voll und baar gezahlt, Anträge nimmt entgegen 


die Agentur 


Blinder. 4 Goncurs-Ausverkauf Eisaeihst. 4 


neben Frohwerk. 
Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beſten, 


eſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1 

eſten von 1,50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk., 
lanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1,20 und 1,60 Mk., 
ervietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 49, 50 und 55 Pf. Schürzen von 
an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinſte Toilettenſeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf. 


15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und viele 


Elisabethstr. a. Concurs-Ausverkauf Eiisavethstr. 4. 
ET TERTRHERIT EIERN ARTEN 


von Chrzanowski. 


ſchwarze Handſchuhe, 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, 28 Stück für 25 Mark 


enntlichen Verkaufsſtellen und durch den 


Wer ein wirklich gutes 


meine ſelbſtfabricirten warmen 


und Lofah⸗Einlegeſohlen. 


in Thorn 


beſtes Fabrikat; alle Arten 


Alleinverkauf 


20 Mk. an, 


eſtrickte 
Werth das 5 


oppelte, Beſtellungen auf 


jeder Art werden nur bei 


8 andere im entgegengenommen. 


kaufen. 


Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


Muſik-Automaten, 


wende ſich an die Uhrenhandlung 


Carl Preiss, Breiteſtr. 32. 


Reparaturen an Muſikwerken ſauber u billig 


Vitte zu beachten!! 


Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 


Filz- und Tuchsehnhe dto, Stiefeln 


für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen: 
wärmer, alle Arten Filz⸗, Kork⸗, Stroh: 


Echte ruſſiſche Hummiſchuhe 
Herrenfilshüte 


in deutſcher und engliſcher Waare, ferner 
Herreumützen, nur das Allerbeſte. 

für Thorn der Hut⸗ 
fabrikate von P. 4 C Habig in Wien. 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrifant. Breiteſtraße 37. 


fleingehadtes Brennholz 


S. Blum, Culmerſtr. 7, 


= Gaſtwirthſchaft, 2 


2 Häuſer mit Garten und Land, zu ver⸗ 
v. Dessonnek in Mocker. 


ſowie den gegenwärtigen Handels verträgen 
gewährt, ſtrenge von jener getrennt, welche es 
eventuell in den künftigen Verträgen einräumen 
ſollte. Die von Rußland geſtellten Forderungen 
lauten für jeden dieſer beiden Fälle verſchieden. 

London, 6. Dezember. In der City 
verlautet, die britiſche Regierung beabſichtige 
eine weſentliche Verſtärkung ihrer Kriegeflotte. 
Die Koſten ſollen durch Nenausgabe von Konſols 
beſtritten werden. 

New⸗ Pork, 6. Dezember. Der Schatz⸗ 
meiſter der Indiana⸗Illinois⸗Jowa⸗Eiſenbahn 
wurde in Chikago am hellen Tage, als er ſich 
behufs Auszahlung des Lohnes an die Arbeiter 
nach dem Bahnhofe begab, auf offener Straße 
überfallen und ihm 50 000 Dollars geraubt. — 
An der ganzen Pacificküfte wüthet ſeit mehreren 
Tagen ein orkanartiger Sturm, welcher un⸗ 
geheuren Schaden anrichtet. Der in Kalifornien 
ſtattfindende ſtarke Schneefall bewirkt große 
Verkehrsſtörungen und hindert beſonders den 
Fortgang der Ausſtellungsarbeiten, ſo daß die 
für den 1. Januar geplante Eröffnung der 
Ausſtellung fraglich erſcheint. 

Warſchau, 6. Dezember. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,90 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 6. Dezember. 

Berlin. Die „Kreuzztg.“ beſpricht an 
leitender Stelle die Abſtimmung über das 
Jeſuitengeſetz und meint, das Zentrum brauche 
auf dieſes Reſultat nicht beſonders ſtolz zu ſein. 
Die alte Kulturkampfſtimmung bei den National⸗ 
liberalen ſei noch nicht ganz erloſchen und die 
Stellung der Konſervativen nur zu billigen. 

Berlin. Der Kaiſer wird ſich in den 
nächſten Tagen auf Einladung des Großherzogs 
von Heſſen nach Bielitzruh zur Faſanenjagd 


begeben. 
Petersburg. Durch kaiſerlichen Erlaß 
ſind die Ausweiſungen der Juden aus einzelnen 


Gouvernements bis zum 1. Juni 1895 ver⸗ 
ſchoben worden, auch iſt in beſonderen Fällen 
den Gouverneuren geſtattet, Verlängerungen 
dieſer Friſt eintreten zu laſſen. 

Petersburg. Die hieſigen Zeitungen 
bezeichnen das engliſch-afghaniſche Abkommen 
als ein Ereigniß, dem Rußland die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden müſſe. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasir in Thorn. 


ie Jnfektionskrankheit Influenza harakterifirt 

ſich durch katarrhaliſche Affektion der Schleim- 
häute, beſonders der Athmungsorgane, bei gleichzeitiger 
Körperſchwäche und Kopfleiden. Auf die Hebung des 
Katarrhs ſoll der Leidende zuerſt bedacht ſein und 
nichts erweiſt ſich hierfür beſſer als die jahrelang ſich 
bewährten Fay's ächten Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen in heißer Milch aufgelöſt tagsüber mehr⸗ 
mals genommen. Die dem Leidenden gebotene Er⸗ 
leichterung und Linderung iſt außerordentlich groß. 
Ueberall erhältlich a 85 Pf. p. Sch. 


Einſatz SE 
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Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel - Nähmafdinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Vaſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 

ſowi de Art 
Monogramme, gutstickerei.coer- 
fo Häkel- u. Strickarbeiten werd. jauber u. bill. 
ausgeführt b Frauv Manstein, Seglerſtr 25,111. 


Neue frz. Marbots Wallnüsse, 
Sic. Lambertnüsse, 
hochfeine Indianer - Nüsse, neu, 
gr. ausges. Marzipan-Mandeln, 
ff. Puderzucker, 
hochfeine Succade, 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 
Nur 2', Mark 


koſtet 1 Kitchen ff. Weihnachtsbaum: 
Confect, ca. 460 Stück, reizende Neuheiten, 
vorzüglich im Geſchmack, ſortirt, enthaltend, 
gegen Nachnahme. 3 Kiſten für M 7.—. 
Vortheilhaft für Wiederverkäufer. Kiſte und 
Verpackung berechne nicht. Allein preisw zu 
beziehen durch die Zuckerwaarenfabrik v. 
H. Flemming. Dresden, Wettinerstr 4. 


* 
Ghristbaum-Gonfect 
reichhaltig gemischt als Figuren, Thiere, 
Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück M. 2.80, Nach⸗ 

nahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dresden-N. 12. 


f Ben. = 
— * 75 


Altſtädtiſcher A nna 5 1 880 W, Altſtädtiſcher Coppernieus Verein. 


Markt Markt Am 19. Februar künftigen Jahres 


2 wird eine Rate des Stipendiums der 
Putz⸗ u. Weißwaarenhandlung Ceopperniens-Stift 
a i oppernieus⸗Stiftung 
1 8 empfiehlt dum ** Weihnachts feſte 1 25 vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
une ee een e eee een eee ee 
Schleifen, Kragen, Balljachen, Dekorationsblumen b 5 
und Fächerpalmen. 


Donnerſtag, d. 7. Dezember er.: 
Im grossen Saale desSchützenhauses 


J. Sinfonie- Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Anfang Abends 8 Uhr. Entree 1 Mk. 
Programm: 
. Sinfonie Nr. 1. C-dur . Beethoven. 
Ouverture: Die Weihe des 


Heute früh 6%, Uhr verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden 
meine inniggeliebte Frau, unfere 
gute Mutter, Tochter, Schweiter, 
Schwägerin und Tante 


Helene Rosenfeld 


geb. Kuznitzky 
im 56. Lebensjahre. Dieſes zeigen 


haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 


wo 


: 1 ö ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik Hauſes Beethobe 
tiefbetrübt Freunden und Bekannten 5 ; : der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial oder ER er zicice 
ſtatt beſonderer Meldung an — Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe garnirte und Lokalgeſchichte der beiden Provinzen be. für zue 8 Solo * 


Thorn, den 6. Dezember 1893. 
Die traueraden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag 
1/52 Uhr vom Trauerhauſe, Bader: 


ſtraße 6, aus ftatt. (Daſelbſt vor⸗ 
her Trauerfeier.) 


ungarnirte Hüte, Capotten ze. zu bedeutend herabgeſetzt. Preiſen. 


Zu Weihnachtseinkäufen 


empfehle ich 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen: 
1 großen Poſten Kleiderſtoffe in reiner Wolle, alle Farben, 
auch in ſchwarz, doppelt breit, Elle ſchon für 60 Pf. 


Beſſere Qual. in allen modernen Farben a Elle 70, 80, 85, 90 Pf. bis 1.25 Mk. das Beſte. 


Damentuche, nur prima Waare, alle Farben, Elle 50 Pf. 


handelt. Zur Bewerbung ſind berechtigt 
a) Studirende, 
b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 


* ee 


x Wotans Abſchied u Feuerzauber R. Wagner. 
„ Polonaiſe . Chopin 


Eintrittskarten im Vorverkauf find bei 
Herrn Walter Lambeck zu haben. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 
Thorn. 
Donnerſtag, den 7. Dezember er., 
Abends 8 Uhr: 


Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Februar 1894 eingehen, werden bei 
der Stipendien⸗Vertheilung beröckſichtigt. 

Die Bewerbungen find an den Vor; 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke da- 
hier, zu richten. 

Thorn, den 5. Dezember 1893. 


Der Vorſtand 


des Coppernicus- Vereins für 


n 
= 


Heute Morgen 8½ Uhr entriß gg 
uns plötzlich der unerbittliche Tod 
meinen innigſt geliebten Gatten, 


unſern Vater und Schwager, den 


Goldarbeiter 


W. Schmalz 
in ſeinem 33. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen allen ihren Freunden und 
Bekannten an 

Thorn, den 5. Dezember 1893. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 8. d. Mts., Nachmittags 2½ 
! Uhr vom Trauerhauſe, Kulmer 
| Vorſtadt Nr. 88, aus ftatt. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei Sergeantenſtelle ſofort zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mark bis 1500 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll angerechnet. 
Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſts nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. De⸗ 
zember d. J. entgegen genommen. 

Thorn, den 30. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 6 0% Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 2. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Auf der Culmer⸗Vorſtadt iſt eine Nacht · 
wächterſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 33 Mk 
und im Winter 39 Mk. monatlich. Außer- 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im 
Winter eine Burka geliefert 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor: 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär. 
Anwärter werden bevorzugt. 

horn, den 5. December 1893. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Deffentliche Freiwillige Versteigerung. 


Donnerftag, d. 7. Dezember er., 
Vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr 
werde ich auf dem Viehhofe hierſelbſt 
ein complettes Kabriolett 
(Selbſtfahrer), 1 Paar ele⸗ 
gan Geſchirre, 1 Paar Ar⸗ 
eitsgeſchirre, 1 Kaſtenwagen, 


u, ad, nit. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. : 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung, 
Freitag, d. 8. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Jagdgewehr, eine Jagd⸗ 
taſche, eine Taſchenuhr nebſt 
Kette, ein Jagdmeſſer, zwei 
Satz Betten, Bettbezüge, 
Wäſche, verſchiedene Klei 


Thorn, den 6. Dezember 1893. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 
Meine hochgeehrten Abnehmer benachrichtige 
hiermit, daß 


ſümmtliche Weihnachtsartikel 


in bunten Pfeffertuchen, 
Steinpflaſter, Zuckerſachen 


in großer Auswahl vorräthig halte und 

hohen Rabatt gewähre. 

Beſtellungen bitte frühzeitig aufzugeben 
W. Kostro, Schillerſtraße 16. 

ng. lieg, freundl. möbl. Zimmer, 1 

r., v. ſ. z. v. Zu erfr. in der Ex⸗ 


pedition dieſer Zeitung. 
öbl. Z., mit a ohne Penſ Strobandſtr. 6. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


10 3 Cin möbl. Ptr.⸗Zim. n. Kab, a Wunſch 
auch Burſchgel., zu verm. Kloſterſtr. 4. 


dungsſtücke ze. Carton Doering's seife mit der Eule. Mit 5 a 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung rn 4 Deer Gabe wird, Miemand emen Fehlgriff C 
verſteigern. Weihnachtscarton. thun, weil Doering’s Seife mit der Eule für ass ee I 
| 5 2 5 


reicht. 


Altdeutſche Möbel 


Aktenſtänder a 15,—, 
Ofenbänke 


Warp, dopp. breit, in neuen Deſſins, Elle 30 u. 35 Pf. 
1 großen Poſten Haus⸗ u. Wirthſchaftsſchürzen in Baumw. 


LLL. 
1 Angenehmſtes Kaufen, da nichts S 
vorgeſchlagen wird, der feſte Preis iſt in Zahlen 
an jedem Stück deutlich angebracht. 
D 
Fertig genähte Bettbezüge, gute Qualität, 
1 Garnitur, beſtehend aus 1 Bezug, 2 5 und 1 Bettlaken, alles zuſammen 
1 Poſten Handtücher in Blumen-⸗Deſſ., beſte Qualität, 
Dtzd. nur 6 Mk. 
Tiſchtücher, Küchenhandtücher, Rolltücher, Taſchentücher 


Inlette, Vettdrilliche, . 
Dowlas, Hemdentuche, PVique-Varchende f 


ſowie ſämmtliche Artikel der Branche in guter reeller 
Waare werden jetzt ſehr billig abgegeben. 


J. 


Nur Heiligegeiſtſtraße 12. 


Die beſte Süßrahm⸗ Margarine 


W. Bornheim & Schanzleh, 


„Monopol“ 
„Monopol“ „ unübertroffener Erſatz für gute Natur 


Beim Einkauf achte man genau darauf, daß die Firma, als auch die 
Marke auf den Gebinden angebracht ſind. 


Vertreter: Arthur Ziesak, Thorn. 


Doering' Seife 


mit der Eule 


Ohne Preiserhöhung 
überall käuflich, 
so lange der Vorrath 


Paſſendes 


Weihnachtsgeſchenl 
n 

Schreibtiſche a 75,— M. Serviertiſche a 16,— 
Schreibſtühle a 28,50, Truhen 
Wartburgſtühlea60.—, Schemel 
Hocker 
a 7 —, Bauerntiſche a 6,50 ; 
2. Von gewünſchtem fendet Zeichnungen 
Constantin Decker, Stolp i. Pom. 


Eine kräftige Amme 
empfiehlt Miethsfrau Wilulska. Seglerſtr. 4. Preiſen verkauft R. Sultz. Mauerſtr. 20. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftbeutichen Zeitung . Schirmer 


Große Vorſtellung. 


Zum Schluß: 
Der Engländer in der deutschen Reitbahn. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
M. Braun, Goldarbeiter, 


; 5 2 22 Schillerſtraße 12. Die Direktion. 
u. Leinen, waſchächt von 75 Pf. an. Zur Abholung von Gütern zum und Wiſfelinck⸗Perein. 
Damen⸗ und Herren⸗Hemden in prima Dowlas 1 Mk. ven Bahubof empfiehlt ich 


den 7. d. Mid. fällt die 
Uebung aus. 


7 


Spediteur W. Boeftcher. 
(Inhaber Paul Meyer.) 
vo Künſtliche Zähne. ze 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſraße 53. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 8—10Uhr, 
Auswärts brieflich. 


Donnerſtag, 


Verein. 


Am Sonnabend, den 9. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Generaluerſammlung 


bei Nicolai. 


Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes pp. 
Zahlreiches Erſcheinen der Kameraden 
erwünſcht. 


nur 4 Mk. 8 


Werth das Doppelte. 


Tarl Mallon Thorn! Der Vorſtand. 3 
in großer Auswahl, jetzt zu bedeutend ermäßigten Preiſen. e | Deuie Tonnerhap, 

7 Tricotagen "= u | P | Gr. Wurſteſſen. 

für Herren, Damen und Kinder außergewöhnlich billig, | 5 5 . 

Normalhemden ſchon von 1 Mk., Normalhoſen ? Sonnabend en 

von Mk. 1.25 an Waifende friſche Grü gw. 

Dori a 5 u, ? 22 Weihnachts⸗Geſchenke J. Köster, ö — 2 
Prim. ſchleſiſches Leinen, beſte Bettbezüge, — er 


empfiehlt i öſfter Aus wahl: 8 8 ” 
* ie 12 ee dee aA rc uUshof. 


S 1 Kopf- und Haar- 
FINE bürfen, Zahn- u. 


Ilanelle, 


mache ich das geehrte Publikum, ſowie 
geehrte Kundſchaft wieder auf mein 


Theilzahlungs⸗Geſchäft 


aufmerkſam und empfehle daher nur gut 
gehende Uhren aller Art unter wirklich 
reeller Garantie und zu billigen Preiſen. 
Auch empfehle ich nur gute echte Kelten in 
Golddouble, Silber, Nickel, Talmi, Alu⸗ 
minium und Stahl, ſowie Nathenower Brillen, 
Pince-nez und Thermometer, auch goldene und 
filberne Sroſchen, Ohrringe, Fingerringe, Arm⸗ 
bänder und Garnituren. 
Hochachtungsvoll 
H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenstraße Ur. 27. 
Beſte ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Erich Müller Nachf., 


Spezialgeſchäft für Gummiwaaren. 


Kein Zug 
im Zimmer iſt vorhanden, wenn man an 
den Fenſtern und Thüren Ver- 
dichtungsleiſten 1 anbringt. 

Zu haben bei IX Sultz. Mauerſtr 20. 


Ein prakliſches, a 
ſtets brauchbar, 
daher angenehmes N 
Beihnanis-dejnent 5 


Schildpatt u. Horn 
zu billigen Preisen 


P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, 
Gerberſtr. 35. 
Der Verkauf meiner 


9 
Bürſtenwaaren 
befindet ſich vorläufig in der 
Holzbude auf dem Altſt. Markt 

vis--vis dem Artushof. 

Noch gute vom Brande herrührende 
Waaren werden ganz billig verkauft. Da⸗ 
ſelbſt werden Beſtellungen entgegengenommen. 

Um gütige Unterſtützung bittet 
Toska Goetze, Bürsten- und Pinselfabrik 


1 Corſetts !! 


in den nenejten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 
Toilette- 


Lanolin Jeet. Lanolin 


der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 
und Bedeckung 
un N 
Dell Erhaltung ocht we 
Vorz ch —— Haut „4 ene Sch 
5 
Fe & 20 und 


Biesenthal, 


Man verlange ausdrücklich: 


Marke: „Monopol“ 


aus der altbewährten Fabrik von 


Köln⸗Ehreufeld. 5 
iſt ſeit einer Reihe von Jahren am hieſigen Platze ein⸗ 
geführt und ſtets friſch in faſt allen beſſeren Geſchäften 
der Branche zu haben. 


flege der Haut wu 
Vorzüglich > 3 Sen. 0% 
zur Reinhaltung 
+ Vorzüglie wunbergautftellen 
er feine Angehörigen, Freundinnen, und 2 — 
. Untergebenen ꝛc. angenehm über⸗ Ger er de ons 
f ers en ern. 
L raſchen will, kaufe als Zugabe zu E 2 6 Lach 0 ern. 


den Beſcheerungsgegenſtänden einen 


die beſſere Toilette geradezu unentbehrlich warn und von A. Majer. 


und zu je 3 Stück in prachtvollen und elegant 


9 ausgeſtatteten Cartons eingelegt iſt, ſodaß — * 2 N 
EEE Husten . Heil Visitenkarten 

er Eule ein ebenſo nützliches wie repräſen⸗ | 4 | 7 

% tables Geſchenk bildet. u us en N el N 3 
(Bruſt - Caramellen) 100 Stück von 1 Mk. an 5 


von E. Uber mann, Dresden 
ſind das einzig beſte Hausmittel bei Huſten 


und Heiſerkeit. 
Zu haben bei 


bis zu den feinſten Fagonkarten: Blumen⸗ 
Hochprägung in Naturf: 
Muſtern, ſowie 


Briefbogen u. Gouverts | 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich einen 


Lehrling. 


arben und anderen 


J. G. Adolph. Thorn. 
zbeſondere 2 


S. Wiener. | ger . — zu 
a 20, %% „ Maut nut BER onne un mit Namen- reſp. auf druck. * 
1 6550 Zwei Barbierlehrlinge wird Als Bot Mädchen für 2 e 2 ke ; 


a 6,50 können ſofort eintreten bei 
A. Weiss, Jacobsvorſtadt. 


Puppen⸗Stuben⸗Tapeten 


in reichhaltigſter Auswahl und billigſten 


Kinder in der Nähe von Warſchau geſucht. 
Gehalt 120 Rubel. Offerten mit Bildungs⸗ 
gang unter R. in die Exped. d. Zeitung. 


Mehrere Bonnen 
erhalten von ſogleich gute Stellen durch 
J. Makowski, Brückenſtraße 20 


m Thorn. 


Buchdruckerei En 
„Thorn. Ofdentfce Zeitung‘, 
Brückenſtraße 34, parterre. * 


